
egen Ende der Sıtzung verliest Bischof Hengsbach VO Essen bereits den
offiziellen Bericht der zuständigen Kommissıon ZU Schema ber das Laıien-
apostolat. Es wird iın der dritten Session Zur Sprache kommen.

Das I1 Vaticanum gedenkt 1n einer Festsitzung des Konzıils VO Trient, das
u VOL 400 Jahren abgeschlossen wurde. apst Paul VL 1St be1 dieser Sıtzung
anwesend. Be1 dieser Gelegenheit aßt ein Motu propri0 verlesen, durch das
Bischöten weıiıtgehende Vollmachten erteıilt werden. S50 werden die den Bıschöfen
bisher bei ıhren periodischen „Ad-Limina‘-Besuchen 1n Rom jeweıils erteilten
Vollmachten künftig auf Dauer übertragen. Ferner sınd die Bischöte künftig
berechtigt, in aller Welt Beichte hören und predigen, Mischehen be-
willigen un Priester Fırmungen delegieren. Insgesamt werden den Bı-
schöten 40 Vollmachten übertragen.

F3 OCH,
Feierliche Schlußsitzung der zweıten Session des IL Vatiıcanum

Sıehe „Heiliger Dienst“‘, Folge 1V/1963, 13

Eiturzie übermorgen:
DIE UM

(Fortsetzung]
IL DIE EUCHARISTIE  TIER

Den stärksten andel hat der Rıtus der Eucharistiefeier 1n den ersten vIıer
Jahrhunderten mitgemacht. Die „Cena dominica“, das Herrenmahl (vgl Kor

glich 1n den Zeıten der Urkirche auch äußerlich Sanz dem Letzten
Abendmahl Jesu Die Eucharistie wurde damals noch 1n Verbindung mit
einem bei den en üblichen rituellen Abendessen gehalten Das Brotbrechen
stand dabei Beginn, der eucharistische Kelch Ende dieses ahles

Schon {rüh, schon Ende des wurde das Brotbrechen miıt
dem eucharistischen Kelch verbunden. Über Iot un! Wein sprach der Vor-
steher 1U icht mehr w1e bisher Zzwel verschiedene, sondern 1LUXIXI mehr eın
eINZIgES Dankgebet Ende des Sättigungs-Mahles, worauf der MpIang der
beiden Gestalten folgte In der weiteren Entwicklung wurde die Eucharistie-
feier aus Gründen der Nüchternheit den Begınn des Mahles gerückt‘).

Schon 1 J. begann iNnan vielerorts (wenn auch noch icht überall)}
die Eucharistie Sanz VO abendlichen Liebesmahl Agape| ennen un
S1e mit dem Morgengottesdienst verbinden. Die SCHAUCH TUN! für diese
Anderung sind uns icht bekannt. Diese CUu«c Art der Meßteier wird Von

Justin das Jahr 150 1n seiner pologie c 67) näher beschrieben
dem nach der Sonne benannten Tag versammeln sich alle

gemeinsamer Feler Dabei werden die Denkwürdigkeiten der Apostel

Vgl. Gamber, Das heilige der Urkirche, 1n Heiliger l1enst
50—57

2 So icht Alexandrien, Rom und Aquileja; vgl Gamber, Zur älte-
sten Liturgie Aquilejas, stkir Studien 11 1962) 52—56



und die Schriften der Propheten vorgelesen worauf der Vorsteher C111C

Ansprache hält Alsdann stehen WI1T alle auf un! verrichten
Gebete

ach Beendigung des Gebets wird Trtot un! Weın In1t asser
herbeigebracht Der Vorsteher sendet anksagungen, soviel ihm MO$S-
lich 1st Das olk ST1LIMINT A indem 6S das Amen spricht Dann
et die Austeilung dessen, worüber die Danksagung gesprochen WOTLI-

den 1St alle Anwesenden
Wır en 1er bei Justin Wortgottesdienst IN1It Schriftlesungen aus

dem en un Neuen Testament abschließenden Gebeten, darauf die
Eucharistiefteier M1t dem großen ankgebet un! der Kommunı0n

DIe rennung der Eucharistie VO  e der abendlichen gape un die Uusam-
menlegung M1t dem Wortgottesdienst orgen wurde auch anderer Hın-
sicht VO  5 Bedeutung Man brauchte 1U  w icht mehr WIC der ursprIungs-
ichen Form des Herrenmahls, mehrere Tische für die Teilnehmer, sondern 1Ur

mehr für den Vorsteher, dem dieser das Eucharistiegebet
ber TOt un Weın sprach und dem die Gläubigen die konsekrierten en
entgegennahmen

Man saß infolgedessen 1U nicht mehr WI1e er den Tischen, sondern
stand VOI dem CINZ15CI, der VO ehemaligen Abendmahlstis mehr
ZU. pferti Altar wurde 1eSse Entwicklung WAarTlr schon aus praktischen
Gründen, des Anwachsens der einzelnen Gemeinden notwendig SC-
worden Da damit Laufte der Zeı1it der Mahicharakter der Felier 11011

mehr den Hintergrund 1St mMUu als C1L1C glückliche olge
dieser Entwicklung angesehen werden

je mehr der Mahlcharakter Bewußtsein der Gläubigen Bedeutung
verlor, desto mehr trat AB RNa andere Komponente den Vordergrund der
Kult näherhin der Opferkult Er 1St den orientalischen Liturgien stärk-
sSten ZUI Ausprägung gelangt un 1sSt dort Kunstwerk einmaliger
TO. un Schönheit ausgebildet worden”)

Auch Abendland wurde die Messe mehr Kunstwerk*],
das sich den äußeren Formen vieltach och prunkvoller gab als die
Liturgie Osten 113  - denke 1Ur die eıt des Barocks jedoch 11IC deren
chlichte Frömmigkeit un! mystische Ergriffenheit erreicht hat Was Sachlich-
eıt und ornehmheıit der Form stille Größe un! er der Rıten etrift:
steht die römische Liturgie den Riten des rIients S1|  TI} Diese sind

ihrer heute gefeierten Form nämlich Ende des Jahrtausends aus-

gebildet worden, e1ıt also, der der Westen liturgischer Hinsicht
schon längst War

Damıit 1St CIN1SCS ZUrFr Geschichte der Eucharistiefeier Wir können
U:  ‚ darangehen, die einzelnen e1le Hinblick auf C11C ökumenische

Der ergedanke hat Abendland VO den Namen für diese
C nämlichFeier abgege L Das Wort bedeutet soviel WIC das griechische

„Prosphora“ Opfer; vgl Gamber, Die Be CULUNg VO  5 „Missa“ als
„Opfer (des Lobes!“ Heiliger 1enst (1960) 90—93

wurde entralkunstwerk der christlichen Kultur überhaupt. Hugo Ball,
der Dramaturg hat recht, WCILN meıint: FÜr den kann eigentlich
eın Theater geben. Das Schauspiel, das ihn beherrscht un allmorgendlich
gefan ennimmt, ist die heilige Messe“; vgl Hennings-Ball, Hugo Balls Weg
COTtt München
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Liturgie näher untersuchen. Noch mehr als der Wortgottesdienst ist die
Eucharistiefeier 1ın den Rıten des Morgen- und Abendlandes mit jüngeren
Elementen durchzogen. Diese verhindern den Blick für den xlaren au
dieser Feiler W1e CI noch der klassischen Liturgie des 4./5 zugrunde lag
Es gilt auch hier, das Wesentliche erkennen un wieder ZUTI Geltung
bringen.

Man tut gZut daran, in dieser Frage sich den Ablauf des Geschehens
beim Letzten Abendmahl Jesu, das Ja bei jeder eistieler sakramental „nach-
geahmt“ wird, VOI ugen halten. Man darf dabei icht 1n den Fehler
Luthers un! der Reformatoren verfallen, die 1ın Unkenntnis der Liturgie der
Urkirche sich auf e1in bloßes „Abendmahl“, auf eine Austeilung der euchari-
stischen en eschränkten, wobei sS1€e ledigli den paulinischen kinsetzungs-
bericht („Der Herr Jesus ahm 1n der acht Il) gesprochen wissen wollten.
Das Tundelement der Eucharistiefeier, das Eucharistiegebet, wurde VON den
Reformatoren, die SCIN das Kind mit dem Bad ausschütteten, leider vo.
übersehen.

Die Bedeutung und das ter des eucharistischen Dankgebets ergibt sich
allein schon daraus, da{fß VO  w diesem, der „Eucharistia“, schon 1n der urchrist-
lichen „Lehre der zwölf Apostel“ („Didache“), die vielleicht noch aus dem
J die Feier den Namen „Eucharistia“ erhalten hat Diese

Bezeichnung i1st bereits 1 Jh \wegen des ber S1e gesprochenen Dankgebetes
auch auf die Abendmahlselemente Tot un! Weıin übergegangen.

Auf der anderen Seite kann auch die stark ausgeprägte 15 Form der
Eucharistiefeier, W1e WITr G1E in den orientalischen Liturgien nden, des
en künstlerischen Wertes, der ihr zugrundeliegt, icht 1n die kommende
ökumenische Liturgie, die Ja {tür alle Völker Gültigkeit en soll, übernom-
inen werden. Wenn 1n ıhr auch alles „Theatralische“ vermieden werden muß,

darf doch bei er Eintfachheit das Element der Feierlichkeit un! onne1
icht fehlen. DIie Feler der Eucharistie IMNUu auch nach außenhin sichtbar
„Mysterienfteier“ sein®).

Das Herbeibringen VonNn 10t und Weın In der ökumenischen Liturgie
könnte dies 1n einer Sanz schlichten un! unauftfälligen Form geschehen, ähn-
lich W1e 6S heute 1mM römischen Ritus der Fall ist, der Subdiakon den Kelch
mi1t der „Hostie” un! e1in Akolyth Wein un W asser YAäR Altar bringen. Eın
Opfergang, den die römische Liturgie er 1n bestimmten Fällen gekannt hat
un! den heute vielerorts wieder beleben möchte, dürfte 1ın der Liturgie
Von übermorgen icht Platz se1in. Auch eine Übernahme des „Großen E1in-
zugs“, WI1e ih die orientalischen Liıturgien kennen, dürfte icht 1n Frage
kommen?®)

ıne Bedeutung hat die Frage; w1e die Abendmahlselemente VO  5 Trot un!
Wein beschaffen sSe1nNn sollen In der Liturgie VO  - übermorgen sollte wieder
ZUm gesäuerten TOt zurückkehren, das VO  } der Zeeit der Urkirche während
des SanNnzen Jahrtausends allgemein üblich War un das noch heute 1n den
me1ılisten östlichen Rıten gebraucht wird. Die Form eines normalen (kleinen,
runden) Brotes besitzt jel mehr Symbolkraft, 1st jel „zeichenhaftiger“, als

5 Vgl Casel, Die Liturgıie als Mysterienfeier (Ecclesia orans).
Beim „Großen Einzug“ werden VO: Priester un! Diakan feierlichem Zug die

Opfergaben ZuUuUI Altar getragen el den icht los wird, das
Volksempfinden darıi ıne theophorische Prozession rblickt.



die gegenwärtig 1mM römischen Rıtus gebrauchte S  ate 1ese 1st weder
Aussehen noch 1m Geschmack deutlich als tot erkennen.

(‚enauso wichtig scheint aber auch die Forderung nach einem einzigen Tot
bei der eisteler seInN, wenigstens Was den Normalfall betrifit Man sollte
den paulinischen edanken wieder mehr beachten, das konsekrierte Tot
zugleich ein Bild für die Einheit der Gläubigen 11 mystischen Leib des Herrn
ist „Weil 212 Brot, sind WIT viele ein Leib“ KOT. 10, LA Die starke 5Sym-
bolkraft, die In dem einen tot iegt, das ZUTZI Austeilung VO Priester gebro-
chen wird un! dem alle teilnehmen, müßte deshalb 1ın der ökumenischen
Lıturgie deutlich berücksichtigt werden‘).

er Friedenskuß. Die Rıten un Gebete 1 Anschlufß das Herbei-
bringen VOoOn rot und Weın sind 1n den einzelnen Liturgien verschieden. Im
römischen Rıtus stehen Opfergebete 1m Vordergrund („Opferung“) Diese
werden in einer erneuerten Liturgie dieser Stelle ausfallen müssen, da das
Eucharistiegebet, W1e WIT sehen werden, der eigentliche ( DE für das pfer-
gebet 1st. Aus dem gleichen rund hat auch die ekret, mıiıt der 1 römischen
Ritus die Prätation eingeleitet wird®), da sıe eın Opfergebet („super oblata“)
darstellt, keine ere|  gung mehr.

Im gallikanischen Rıtus gingen dem Eucharistiegebet 1er Orationen VOI-
2a88  n In den beiden ersten, „Praefatio missae“ und „Collectio“ genannt, wurden
die Gläubigen 1n das jeweilige Festgeheimnis eingeführt, das dritte et
sprach der Priester 1 Anschlufß die Verlesung der Diptychen „DOSt
mina das vierte Z Friedenskufß („ad pacem““) Der Friedenskufß hatte
gallikanischen Rıtus W1e 1ın den orientalischen Liturgiıen seinen Platz VOT dem
Eucharistiegebet, während SR 1m römischen ‚und 1 alt-afrikanischen] Rıtus der
Kommunion unmittelbar vorausgeht.

Zu überlegen wAäre, ob inan dem Friedenskufß 1n der ökumenischen Liturglie
Anschluß die Praxıs der meılisten Riten seinen Platz bereits VOI dem

Eucharistiegebet geben soll Die rage kann 1er icht entschieden werden, da
sich auch für die römische Praxıs TUn antühren lassen. Es spricht jedoch
vieles dafür; die Eucharistie miıt dem Friedenskuß beginnen, gemäfß dem
Wort des Herrn: „Wenn du Altare rittst und dich €e1 erinnerst . JL

Schwierige TODliIemMe gibt die Art un Weise 3, in der der Friedenskufß
vollzogen werden soll Die Mahnung des postels „Grüßet einander 1n eili-
SCH Kusse!“ annn heute icht mehr allgemein un wörtlich rfüllt werden.
Es sind hierbei die Okalen Gegebenheiten un: EeWO.  eıten erucCks1
tigen'®). ıne schlichte Form des Friedenskusses könnte 6S se1N, dafß 11a sich
gegense1ltig miıt einem Friedenswort die anı reicht. Entscheidend ist jeden-

So spricht auch Augustinus mehrmals unter Berufung auf das Zustandekommen
des Brotes und Weıines aus vielen Öörnern bzw. vielen Trauben Vomn einer Eın-
liederung 1ın den mystischen Leib Christi durch den enufß des eucharistischen
Brotes un Weıines und weiterhin VO  w Brot und Weın als Symbolen der Einheit der
Gläubigen m1t Christus und untereinander (vgl Sermo ET Joh. ZT

Diese Oration 1st DIS für den römischen Rıtus diesem gibt nämlich
keine (Weihe-}Präfation, die icht mit einer Tatıon eingeleitet wird.

Wenn diese vier gallikanischen Tatıonen auch icht einen eil der ökumeni-
schen iturgie, insotern diese ine Rahmenliturgie darstellt un! 1L1LUI die in der
daNZCH Kirche gültigen Elemente enthält, en können, wären S1€e. doch als
okaler Brauch ıne geeignete un das Volk S1\|  erl ansprechende Einführung

die „Nomina offe-die eigentliche Eucharistiefeier. Auch für den
rentium. “ verlesen an sich hier der gegebene Rahmen

denk
10) So waäre der russische Osterkufß vermutlich bei uns icht ohne weıteres
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talls die innere Bereitschaft Zur Versöhnung, WITFr Beginn des heiligen
ahles irgendwie erinnNer: werden ollten

Der Einleitungsdialog ZU. Eucharistiegebet. Daß sich dieser Dialog iın
en Liturgıen ndet, beweist sSe1in ehrwürdiges eT. Die Einladung „Lasset
uns danksagen‘“, en WIT schon 1 jüdischen Mahl, un ZW. VOT der era-
cha (Dankgebet) ber den „Kelch der Segnung Das „Lasset UunNs danksagen“
wurde deshalb mit ziemlicher Sicherheit auch VO eSsus beim Letzten Abend:
ahl VOT dem Dankgebet ber den Kelch gesprochen‘).

In der byzantinischen Liturglie geht dem Einleitungsdialog die Aufforderung
des Diakons VOIausSs

Stehen WITr 1in Andacht! Stehen WIrTr 1n e]len WITr aufmerksam,
das heilige Opfer in Frieden darzubringen!

1ne solche oder ähnliche Aufforderung 1st dieser Stelle in der Liturgie
durchaus DE un! verdient CS, 1in die ökumenische Liturgie aufgenommen

Werden, . zusammen mi1it anderen Gebetsruten des Diakons, WI1e „Beugen
WIT die Knı1e!“‘ „Beugt KG Haupt VOTLT ott- ”  ehen WIT 1n Frieden!“

Während a Rom un Agypten ‚( ehedem auch 1n Nordafrika) der intache
„Dominus vobiscum“ das Dankgebet einleitet, gebrauchen die OrJı1en-

talischen Liıturgien mit Vorliebe den feierlichen paulinischen Segenswunsch
(2 Kor 13, IS

Die Nal ULLSCICS Herrn Jesus Christus un! die Liebe (:ottes des
aters un! die Gemeinschaft des Heiligen Geistes se1 mi1t euch allen!

Wie Begınn des Wortgottesdienstes, steht ein Segenswunsch auch
Beginn der Mahlteier
ine weıtere rage, ber die heute viel diskutiert wird, se1 dieser Stelle

wenigstens urz angeschnitten: die Konzelebration'®). Es wird 1n der Diskus-
S1070 mıit Recht darauf hingewiesen, da{fß die abendländische Kirche, VOLL der
Priester- un! Bischotsweihe abgesehen, eine Konzelebration 1n der ausgepräg-
ten Form verschiedener östlicher Rıten nıe gekannt hat. YTSt die LCUC Onst1-
on ber die Liturgie hat 1er P Möglichkeiten für den römischen Rıtus
eröffnet‘'

Was die Konzelebration 1n der kommenden ökumenischen Lıturgie be-
trifft, könnte auch 1n diesem Fall die Praxis der klassischen Liturgie Vor-
hbild werden. Diese kannte eine Art Konzelebration in dem Fall, der B1i-
schof miıt seinen Presbytern zZUuUSaLlincH die Eucharistie ejerte. Im Gegensatz
ZUT heutigen Praxis bei der T1ILEeSTET- un! Bischotsweihe 1im römischen 1tus
sprachen die „Konzelebranten“ damals die einzelnen Gebete, besonders das
Eucharistiegebet, icht miıt S1e assıstierten 1n erster Linie dadurch, daß s1e 1in
liturgischen Gewändern hinter dem Bischot aT standen un mıit ihm

die ände ber die en auft dem ar ausbreiteten.
urch diese Taxıs wurde das sakramentale Amt des Zelebranten als des

Stellvertreters Christi sowle se1n Amt als „Hausvater“ stärker hervorgehoben
un! el doch der besonderen tellung der mitteiernden Priester als der

'H) Das „Sursum corda” 1st demgegenüber etwas JjJünger un als pIS christlich
bezeichnen.| hellemsüs  0 5 A{ Amon, Zur rage der eucharistischen Konzelebration, 1n Heiliger

NSst 1961} 52—54Diea olche nenNnN: das Kap 1L, Die Messe der Chrisamweihe, die end-
Gründonnerstag, die Messe bei Konzilien, Bischofszusammenküniften und

Synoden sSOw1e bei der Abtsweihe. In weiteren Fällen kann der Diözesanbischof die
Erlaubnis Konzelebration erteilen, 1n Östern un:! für Priesterzusammen-
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„Altesten“ (Presbyter) Rechnung 50 eierte damals er der An:
wesenden, seiner tellung innerhalb der Kirche entsprechend, die Eucharistie
m1t die Gläubigen als das „heilige Volk“ das „königliche Priestertum“, die
Presbyter als die „Altesten“ und der Bischof als Stellvertreter Christi un
„Hausvater“ seiner Gemeinde.

Das Eucharistiegebet. In der klassischen Liturgie des 4./5 J bildete das
Eucharistiegebet das Kernstück der Mahlteier. Es wurde 1n den frühesten
eıten „Eucharistia“ (Benedictio-Danksagung, entsprechend dem hebr „Bera-
cha”) genannt'“). TSt se1t Beginn des Mittelalters en WITr 1n der römischen
Liturgie den noch heute gebräuchlichen Namen „Praefatio“” für den ersten Teil
des Gebets ‚(bis ZU. Sanctus]). Be1 Cyprian 1Ur der Einleitungsdialog
diesen Namen. Man betrachtete offensichtlich. 1ın späatere eıt die feierlich
ECSUNSCHNC Eröfinung des Eucharistiegebets als eine „Praefatio“ Vorrede]
A Canon missae'®).

Der SInnn für dieses et als (;anzes ist 1m Abendland immer mehr VeI-

lorenJ besonders se1t Begınn des das „Sanctus“ als olks-
FEeSANS un Unterbrechung des Priestergebets eingeführt worden war'!®) Die da-
durch entstandene Zäsur rennte 1U  w den Danksagungsteil, der 1n der olge-
zeit 1 römischen Rıtus immer mehr verkümmerte, VOo Opferteil, dem
Canon mi1ssae, der ingegen Erweiterungen erfuhr.

In einer ökumenischen Liturgie mu{ dem Eucharistiegebet wieder eine 7Z7e11-

trale tellung zuteilwerden, die CS 1n den ersten Zeiten innehatte. Es MU:
wieder die Herzmitte der eler werden. Es gilt 1jer sich von Vorstellungen
frei machen, als ob Praefatio un anon m1ssae die ideale Form dieses
Gebetes darstellten!”).

In den orientalischen Liturgien hat die „Anaphora“ das ursprüngliche
ema des Eucharistiegebets verhältnismäfßig gut bewahrt un die Fehlent-
wicklung 1M Abendland icht mitgemacht. Doch en auch 1er 1mM Laufe
der Zeıt manche Hinzufügungen Zu ursprünglichen lext stattgefunden,
besonders weıtere Chorgesänge (außer dem Sanctus]). 165e en bewirkt,

der Zelebrant 1U fast den Text des Eucharistiegebetes still betet,
während der Chor indessen die Lieder singt Nur ein1gen, wenn

auch entscheidenden Stellen, erhebht der rTiester seine Stimme einem
kurzen EesuUuNgSCHCH Stück der Anaphora, PE andlung und Dar-
bringung der en.

14) Später bestimmt der Opfergedanke auch den Namen des Gebets „Anaphora“
(Opfer|, SaCHACHIN „‚Immolatio (missae)“”, „Illatio“, „PIeX (oblationis)“. Nur 1n
der gallikanischen Liturgıe (besonders den Liturgiebüchern aus Oberitalien] ebt
noch 1n der alteren Bezeichnung „Contestatıo'4 oder „Conlaudatio“ der Gedanke des
Lobes (sottes als Grundelement des Eucharistiegebets weıter tort.

Erwähnt SEe1 der Versuch VO:  } Jungmann, Gewordene Liturgie Innsbruck
53— das Wort „Praefatio“ als „feierliches Verkünden“ deuten; dagegen

wendet sich Cr Mohrmann, in Vigiliae christianae 1953) ; N
Vgl Gamber, Die Einführung des aD die Messe, 1n: Heiliger

1enst 1960) 132—136
Es kann icht Augabe sein, hier 1 einzelnen auf die Ursachen des

ertalls des Eucharistiegebets iın der römischen Liturglie einzugehen. In irgendeiner
Form 1st diese ber bereits schon 1ın der Formulierung „ Vere dignum et 1ustum est“
begründet, die das „Dignum et 1ustum est“ autnimmt. Ursprünglich stand dieser
Stelle e1in direktes: „Wir danken dir LE Es wird mit der jJüngeren Formulierung
DUr mehr ausgesagt, dafß gut und recht se1l Gott danken. Und ist gai icht
verwunderlich, wenn statt des erwartenden „gratias agere“,  LL plötzlich, wıe in der
Apostel-Präfation, ein „suppliciter exorare“ treten konnte, womıit VO  5 einem
gebet überhaupt E- mehr die ede se1n kann.



elches sind 1U  - die Grundelemente des Eucharistiegebets? Die urchrist-
ichen Texte stehen unmittelbarem Zusammenhang mM1t den Beracha-
Gebeten bei den feierlichen Mahlzeiten der en In diesen wurde gedankt
für die „mirabilia el nämlich für den Auszug aUus Agypten, für die infii
rung 10S Gelobte Land un! für die userwählung Israels VOI en anderen
Völkern Die ältesten christlichen Texte führen diese jüdischen Elemente der
Beracha-Texte elter un kennen dementsprechend ank für die Er-
lösung aus der Gefangenschaft VOon un un Tod ank für das Reich
ottes, das durch Christus gekommen 15 ank für die Auserwäh-
lung Gnade'®)

Mit diesen Grundgedanken verbunden auch 5 teierliche
„Theologia“, hymnenartige Aussagen ber (:ott un C1Ne „Christologia“
ymnenartige Aussagen ber Christus Letztere haben 1I1E gefehlt S1e 1ildeten
die eigentliche „Anamnesis“, VO  - der Jesus bei der Einsetzung der eiligen
Eucharistie sprach

Von eucharistischen Dankgebet beeinflußt 1St offensichtlich C11Cc
Stelle Kolosserbrief 12—20) Wir bringen diesen Lext weil 548 C1H
sendes eispie. für das eben Gesagte abgibt'”)

Gebenedeit SC1 der Ciott und Vater Herrn Jesus Christus)} der
uXs befähigt hat Erbe der Heiligen Lichte teilzunehmen, der uXns
der Macht der Finsternis entrıssen un u11s hineingeführt hat das
Reich des Sohnes SC1INECET iebe, dem WIT die Erlösung haben, die Ver-
gebung der Sünden
(Christologie
Er 1St das en Gottes des Unsichtbaren, der Erstgeborene aller
Schöpfung Denn ihm hat alles erschaffen, alles Himmel und
alles auf Erden, das Sichtbare un:! das Unsichtbare, TIhrone oder
Herrschaften, Gewalten oder Mächte alles 1st durch ih: und für ihn
erschaffen 61 selbst steht der Spitze VO  3 allem und es hat ihm
sSeINEN Bestand Er 1st auch das Haupt des e1 der Kirche
Er 15t der Anfang, der Erstgeborene den OoOten damit BT em
den Vorrang habe Denn ihm hat 6S Gott) gefallen die Fülle
wohnen lassen Uun! durch ihn alles miıt sich versöhnen, alles auf
en und alles 1MmMe. indem Frieden stiftete durch SC1H Blut

Kreuze?®)
Der ank für die Schöpfung und rlösung, feierlich e1m eiligen Mahl

V  nN, bildet zugleich das „UpIier des Lobes“, VO  5 dem der Hebräerbrief
(13 15) spricht, „das WIT Gott ständig darbringen, die Frucht der Lippen, die
SC1INEeN Namen PICISCH In der Entwicklung wurden neben dieser
„Hostia laudis“ auch die Bitte Aufnahme des Opfers un! schließlich die
Darbringung der konsekrierten Gaben CISCHC Bestandteile des großen Dank
gebetes?’

In der ökumenischen Liturgie sollte Eucharistiegebet diese „hostia lau-
dis“” Vordergrun: stehen Zusammen mıiıt der „immolatio“ der en

18) Gamber, klänge das Eucharistiegebet bei Paulus und das üdische
usch, Studien (1960) 254

‘l9) e Ea  Gnech13cher '"TLext und eingehende Besprechung stkirchl Studien 1960)
20) Möglicherweise handelt sich ‚WC1 christologische Formeln, VO]  5 denen

die 1Ne beim gebet ber das Trot (Leib!), die andere über den VV  Kelch (Blut!)
rochen wurde. Formal sindd beide exte VOo. gleichmäßig aut.gesg Gamber, an0on1ca DICX, Heiliger Dienst 47 1963) 88—91



bildet S1e das Opfer der Kirche*?) In keinem eucharistischen Text der verschie-
denen Liturgien et sich der edanke erwähnt, dafß sich bei der Feler der
hl Messe Christus erneut) seinem him:  1i1schen Vater arbringt. DIie pfer-
hingabe des Sohnes den Vater wurde beim Kreuzesopfer vollzogen, dessen
Einmaligkeit der Hebräerbrief (10, 14) deutlich betont. j1eser einmalige pfer-
akt des Herrn 1st dagegen bei jeder elsiel1er mitgegeben, insofern hierbei das
Kreuzesopfer 1 Mysteriıum gegenwärtig wird.
er dem Dank die Schöpfung un Erlösung SOWI1Ee dem Einsetzungs-

bericht, der 1n en Lıturgien 1n erzahlender Form 1n das Dankgebet eingefügt
1st, un! der ‚immolatio“ der aben, beinhaltet die „Eucharistia“ Von altersher
auch Bıtten, erster Stelle die Bitte für die Kirche „tOtfO orbe terrarum diffusa“.
Im römischen anon et sich diese Bitte VOTL, 1 der byzantinischen Ana-
phora nach der andlung. Auf diese rage ann 1er icht näher eingegangen
werden, W1e überhaupt der textlichen CSTA.  Ng des zukünftigen Eucharistie-
gebets eine eingehende Untersuchung vorausgehen INU Zuerst ist einmal die
Geschichte des Gebetes gründlich erforschen“). Jedenfalls wird darum
gehen, 1m Anschluß die Tradition e1ine el verschiedener TLexte

schaffen, damit dem zelebrierenden Priester eine genügende Auswahl
Formularen ZUTI Verfügung steht.

Das Eucharistiegebet ist das Priestergebet schlechthin. wird VO den
Gläubigen schweigend angehört un! darf icht durch das Singen des „Sanctus“
oder anderer Gesänge „überspielt“ werden. Es ndet seinem Verlauf auch
eıne Erhebung der konsekrierten Gestalten 1ıne solche erfolgt erst
mittelbar VOTL dem Empfang der Kommunion S unten) urch ihr „‚Amen“
stimmen die Gläubigen 1n das ebet des Priesters e1n. Dafß dieses seiner
Natur entsprechend 6S stellt nämlich irgendwie auch eine „Regula fidei“ für
die Gläubigen dar“*) in der Volkssprache Vl  n werden muß, braucht
hier, VO:  D der kommenden ökumenischen Liturgie die Rede ist, icht
eigens betont werden.

Das Brotbrechen. e1m Letzten Abendmahl spra der Herr das
Dankgebet, dann brach er das TOt un reichte cS schließlich seinen Jüngern
Diese Reihenfolge wurde ın der klassischen Liturgie eingehalten, indem auf
das Dankgebet unmittelbar das Brotbrechen folgte. TSt („regor 85} hat 1er
eine Anderung VOISCHOMIMIMEN, indem BF das rtotbrechen nach dem ebet des
Herrn verlegte.

Wenn 1mM Normalfall, W1e oben vorgeschlagen, eın eiINZIgES Tot und icht
bereits vorbereitete „Hostien“ ZUTI Kommunionausteilung verwendet werden,
nımmt das Brotbrechen, also die Mahlbereitung, ein1ge Zeıt 1n Anspruch
Dadurch stellt dieses auch keinen bloßen symbolischen Akt Ww16e bisher mehr
dar Während der hl andlung SINg das olk (oder der or e1in Lied (Ad
panıis Iractionem). Die ambrosianische Liturgie, 1n der die „fractio panıs“ noch
ihren ursprünglichen Platz Ende des Canon eINNIMMt, kennt dieser

22) Vgl ©, Die Messe als Opfer der Kirche Liturgiew. Quellen und
Forschungen, Heft 39, ÜUnster )

23) Eıne sSo le wird VO Verfasser vorbereitet. orstudien en sich 1n
Ostkirchl. Studien 1958) 48—65; 1959} 31—45; 221—2129; 1960) 254—1264;

1961) 1n Fischer-Wagner, Paschatis Sollemnia 1959) 159—178;
Ephem. lit. 74
ET .( 1960) 103—114- Heiliger 1enst 1960) 5S0—5/7; 132—1836; 1963

24) So wurde das Gebet vers:  edentlich Es soll den Gläubigen immer
wieder die großen Glaubenswahrheiten VcCcI ünden, besonders die frohe otschaft
unNserer Erlösung.



Stelle den (esang des „Confractorium‘“*>). uch das „Agnus De1i“ könnte in
der ökumenischen Liıturglie 1eTr einen atz bekommen.

Das et des errn DIie „UOratıo dominica“ Warl icht von Anfang
fester Bestandteil der Eucharistiefeier. Wahrscheinlich wurde s1e erst VO'

1n die Liturgie eingeführt, ın erster Linie ohl der eucharistisch
verstandenen Brotbitte: Panem NOStTITUM cotidianum da nobis 1€e.

Die Art un Weise des Oortrags des Herrengebets ist 1n den einzelnen
Rıten verschieden. Während das Paternoster 1m römischen Rıtus VO Priester

un! VO.: olk 1UI miıt der Schlußbitte beantwortet wird, kommt das
Sprechen des Herrengebets 1n den orientalischen Liturgien dem olk Der
Priester SINg 1er lediglich die Schlußdoxologie, die in den abendländischen
Rıten Nn1e geworden ist „Denn de1in 1st das Reich ’7

In der ökumenischen Liturglie AA der Tau der orientalischen Kirche
übernehmen se1IN, 7zumal in der römischen Karfreitagsordnung das

Paternoster ebenfalls VO: olk gesprochen werden soll Dazu ommt aber
noch e1n weıterer Gesichtspunkt: Während das Eucharistiegebet, w1e oben
gezelgt, eın et des zelebrierenden Priesters darstellt, 1st das et des
Herrn ein et des „heiligen Volkes (x‚ottes un! irgendwie als Antwort auf
das VvOorausgleSaNsCHC Priestergebet betrachten?®).

DIie Einladung zZzu. eiligen Mahl 1nNe solche ndet sich bereits ın der
Didache IX, S1e lautet 1er

Es komme die Nal und 6S vergehe diese Hosanna dem ne
Davids! Wer heilig ist, der hinzu! Wer icht ist, der Lue uße!
Maranatha

In der Folgezeit wurde ein anderer Gebetsruft (Gememmngut er stlichen
Liturgien“’]
Priester Das Heilige den Heiligen!
(Gemeinde: iıner 1st Heilig, einer der HerTr, ESuUSs Christus

1n der Herrli  zeıt (‚ottes des aters. Amen
Mıiıt dieser Einladung verbunden W arl schon 1mMmer eine rhebung der

eiligen Gestalten. SO 1st demnach 1er der eigentliche Platz für eine Elevation
un nicht, wWw1e se1t dem ıttelalter 1 römischen Rıtus, unmittelbar nach der
Konsekration. anche orientalische Rıten fügen der Antwort der Gemeinde
„DIner ist heilig.. 7i noch das „Hosanna“ bei

Hosanna dem ne Davids! Gebenedeit se1l der da kommt 1m Namen
des Herrn, (iott der HEIT, der unXns 1m Fleische erschienen ist“®).

Hıer unmittelbar VOT der Kommun1ıo0n 1st der ursprüngliche Ar für das
„MmMosanna“, ISt später (im Jh.) hat 1114a c5 dem Dreimalheilig eigefüg:
Das „Hosanna“ ist eschatologisch verstehen, w1e 6csS auch 1n der Didache fest
mit dem „Maranatha“ verbunden ist“).

25) attaneo, cantı della frazione communione ne. liturgia ambro-
S1aNa, 1n Miscellanea liturgica I1 (|Roma E a

Man spricht SCII VO aternoster als dem „Tischgebet“. Doch 1st dies 1U

bedingt richtig, da nAam. das Eucharistiegebet das eigentliche „Tischgebet“ darstellt.
Es scheint er passender se1n, diesen Ausdruck ganz vermeiden, da der
Stellung sowohl des Eucharistie- als auch des Herrengebets innerhalb der Messe
nı Sanz gerecht WIT

27} Hinsichtlich des Vorkommens des „Sancta sanctis“” Abendland vgl Ost-
kirchl Studien 1960) 164.

Nach dem Buch der Apostol. Konstitutionen; vgl Gamber, 1n: stkir
Studien 1959) T .

So gesehen ist das Singen des Benedictus nach der Wandlung Sarl icht

ia S  ]  ” > I a A aln



Das „Maranatha“ „ Komm Herr Jesus“; vgl ApC 853 20) 1St leider schon
früh der Liturgie dieser Stelle verloren Und doch sollte der
ehnsüchtige Ausblick auf das kommende Reich Christi Sanz bewußt Ende
des „Herrenmahles“ stehen, zumal CS z orwegnahme himmlischen
ahles darstellt Von dem der Herr en! des Gründonnerstags gesagt
hat (Luc 29

Ich vermache euch das Reich WI1IeC 1NEe1N ater 6S INr vermacht hat Ihr
sSo INE1NCIN eiche INC1HNCIN Tische und trinken

Und nach der Mahnung des postels collen WITLT den Tod des Herrn VOCI-

ünden, his er wiederkommt“ Cor 11 26)
Da CS sich WI1IC SEZEIET bei dem Gebetsruft „Das Heilige den Heiligen 14

e1iNn Urelement der christlichen Liturgie handelt verdient CI festen
a der ökumenischen Liturgie Auch das „Hosanna Y und „Maranatha“
könnten wieder dem „Einer iSt heilig 7i beigefügt werden den escha-
tologischen Charakter der Feier stärker den Vordergrund tellen

[)as heilige Mahl Kommunion) Die neuzeitliche, aus der Privatiröm-
migkeit entstandene ewohnheit den Empfang der Eucharistie ohne Gesang

der Stille vollziehen hat ökumenischen Lıturgie sicher keine
Berechtigung mehr, da die Feler der Eucharistie mehr 1ISTE als 61 Akt prıvater
Frömmigkeit

In der en ırche Salnıg - beim Herrenmahl Anlehnung
den Brauch der uden, die Hallel Psalmen © Ps 13—118) 30) Der Vorsän-
ZCI (rug die einzelnen Psalmverse VOTL, die CGemeinde respondierte jeweils
„Alleluja“ Den eschatologischen Charakter des Alileluja ingens betont WIC

bereits anderem Zusammenhang erwähnt wieder Augustinus Im
Lobgesang des Tobias (13 22} e1i CS bereits „Auf sSC1NCNHN (des himmlischen
Jerusalems] traßen wird Alleluja

Das heilige Mahl IStE die „Urheimat: des eluja-Singens Noch heute wird
den orientalischen Liturgien das „Alleluja“ dem Kommunionlied (Koinoni-

kon) angefügt Es IMNU. der ökumenischen Liturgıie wieder diesen SC1INECH
alten Platz einnehmen Es INUusSsch dabei iıcht gerade die Hallel Psalmen SC1IL,
die SESUNSCH werden Es können auch andere gee1gnete Psalmen, der
Psalm mit dem „Gustate et videte. . 'W oder ledigli einzelne Psalmverse

Herrenworte ausgewählt werden. Das Alleluja als regelmäßige Antwort
des Volkes auftf diese Verse soll reilich HI6 fehlen

Von Bedeutung ist auch die Haltung, die der Kommunizierende e1m Emp-
fang der KOomMMUnN10N Soll DE knien WIC römischen 1tus,
oder stehen WI1C den östlichen Riten? Das Stehen 1St sicher das ursprung$-
lichere un entspricht auch dem Mahlcharakter hesser als das nıen den
Gläubigen der ökumenischen Liturgie auch das Blut gereicht werden
soll braucht 1er icht C1ISCNS betont werden DIie ArTt und e1ise der Spen-
dung ann den einzelnen Ländern dem Volksempfinden entsprechend
durchaus verschieden SC11I1

Das Danksagungsgebet Eın Dankgebet mM1t Kommunion-Bitte
Schluß der Feler sich en Liturgien Die kürzeste orIm der
römische Rıtus Es gilt die rechte Mitte zwischen dem schleppenden Schluß
CIN1SCI östlicher Liturgien un! der Kürze der römischen finden

sinnlos, manche Liturgiker meınten, da die Liturgıie icht das Kommen bei der
HET Z D  Wandlung‚ sondern die Parusıie nde der Zeıten meint.

Gamber, Eın ägyptisches Kommunionlied des 5./6 und der esang
des Hallel der Urkirche, StKITrC| Studien 1959) 221029
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Wiıe byzantinischen Rıtus e1ine Aufforderung des Diakons ZU Dank-
Form einer kurzen Litanei vorausgeht, 1 gallikanischen Rıtus eine

ähnliche Gebetseinladung Form einer Oration (vgl Missale Gothicum
Nr 92|), worauf eErst das eigentliche Dankgebet mi1t der Kommunionbitte 01g!
In der textlichen CS  Ng dieser Gebete nach der Kommunıo0on könnte, ähn-
lich w1e 1m Fürbittgebet Schluß des Wortgottesdienstes, dem Zelebranten
ein1ıge Freiheit gelassen werden, zumal die Anliegen, die 1er gebetet WEeI-
den soll, 1n den einzelnen Gemeinden un! eıten durchaus verschieden se1n
zönnen.

Schlußsegen un Entlassung. die „Urat1io pOost COMMUN1ONEM  L
schlo{fß sich 1m römischen 1tus VOIL (GregZOr CT regelmäßig eine „Uratıo

populum“ Dieses Inklinationsgebet, das der Zelebrant ber das
Volk, das dabei gebeugten Hauptes dastand, gesprochen hat, bildete ursprung-
lich den Schlußsegen der Messe. Im gallikanischen Un byzantinischen Rıtus
nımmt dieses Inklinationsgebet einen anderen Platz innerhal der eistel1er
e1nN, 6S findet sich bereits VOT der Kommun1ı10n unmittelbar nach dem Pater-
NOSteET. Die Nicht-Kommunikanten verließen in Gallien darauthin das (iottes-
haus, ohne die Kommunion-Spendung abzuwarten.

Während dieser gallische rauch sicher nicht nachzuahmen ist, könnten
hingegen die verschiedenen Texte der gallikanischen „Benedictio populi eine
Vorlage abgeben für die Gestaltung der Segensgebete 1ın der ökumenischen
Liturgie. Allen diesen Texten jeg' als Urtftorm der Aronitische egen zugrunde.
In vielen Fällen finden WITLr einen dreiteiligen Segenswunsch, dessen einzelne
Bitten jeweils mi1t Amen beantwortet wurden. DIe lexte sind dem Festgeheim-
N1Ss angepaßt

Als Entlassungsformel Schlufß der Feier ist das problematische „Ate
in1ıssa estl/3'l ) weniger gee1gnet als das „Procedamus 1n Dace- eine ormel, die
sich zudem 11 end- und Morgenland

Damıit sind die grundlegenden Teile der Eucharistiefeier 1n einer kommen-
den ökumenischen Liturgie uUurz aufgezeigt. Die Formulierung der Gebete
Ww1e die Gestaltung der Riten 11 einzelnen®?) wird och manches Problem
aufgeben. Hier ollten 1U die tragenden eJje der Feler herausgestellt un!
näher beschrieben werden.

Die Eucharistiefeier hebt sich 1 der geschilderten Form VO  5 jedem anderen
Gottesdienst durch ihren Mahlcharakter deutlich ab Dies könnte schließlich
inıt dazu beitragen, dafß Bewußfßtsein der Gläubigen auch die aktive Teil-
nahme eucharistischen Mahl immer mehr, wWw1e 6c$S 1n der en Kirche
ich War, einer gewissen Selbstverständlichkeit wird.

Auf eines ist schließlich noch hinzuweisen: Die Eucharistieteier annn VO

Wortgottesdienst werden un entweder eine selbständige Feler en
oder mi1ıt einem anderen Gottesdienst verbunden werden, (nach TI8
lichem Brauch] direkt mit der Tauffeier, weiterhin mit dem orgen- oder
Abendgottesdienst. Über den Rıtus des orgen- un Abendgottesdienstes soll
1n der nächsten olge gehandelt werden.
Regensburg Klaus Gamber

371 Die Übersetzun „Geht, ihr seid gesendet! 1st sicher iıcht richtig, während
die wörtliche Wiedergabe des AB m1issa Cacta} est“ „Geht, die Messe ist aus!“ fast
anal wirken dürfte 5 vgl (;am C Missa, 117 Ephem lit. 1960) 48.—592.

Mit ein1gen derartigen Fragen beschäftigt sich Vos, Der Meßritus Verlag
St. Peter, Salzburg


